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~IontanistiHchcr Club in Kla<luo. 
Clubsih:ung am 

Nachdem der Vorsitzende, Oherhergvcrw:tlter F. 
Sc h r ii c k c n sie in, die V crsammlung bcgriisst hatte, be­
gann Dircctor ]{ ö s s 1 er seinen Vortrag iihcr das g e w c r b-
1 ich e Bi 1 dun g s w c s e n in 0 es tc r r c ich, in welchem 
er zuniichst die Gcschiehtc der Entstchung und Entwick­
lung der Gewcrbc-, Fach- und Handwerkcrschulcn, sowie 
der gewcrblichen Fortbildungsschulen skizzirte und an 
der Hand von Diagrammen und Karten die Anzahl und 
die '•erschiedcnen Arten dieser Schulen, welche wir in 
Oesterreich überhaupt und speciell in Iliihmcn haben, 
sodann dic /';cit ihrer Entstehung, ihre Organisation etc. 
mittheiltc. Der Vortragende ging hierauf zur Erklärung 
des Zweckes jeder einzelnen Art dieser 8ch11len iiber 
und stellte \·erglcichc an mit den, iihnlichen Zwecken 
dienenden Gewerbe· und Fachschulen in Frankreich 
und Württemberg. Nachdem der Vortrag·endc noch Mit­
theilungen iiber die Kosfon der Gewerbe-, Fach- und 
1 landwerkersehulen, sowie jene d<>r Centralleitung der­
selben im Vergleiche zu den KoAten der Universitäten, 
technischen und land- und fori;twirtbschaftlichen Jloch­
schuleu und der Gymnasien und Healschulcn Ocstcrreichs 
an •lcr Hand eines Di:1grarnmcs gemacht, schloss derselbe 
mit dem an die V erHainmltmg g·erichtctt·n A ppcll, dem ge­
werblichen Bildungswesen in unserem VatPrlandc im A llgc· 
meinen, sowie dem Iocalcn im Speciellcn jene Fiirdernng 
nnd Aufmerksamkeit zu Tbeil werden zu lassen, welche 
dasselbe stets verdiene. 

Nach Beendigung dcR Vortr:1ges :-;prach der Vor­
Ritzcnde Herrn Dircctor ]{ ö s H 1 c r den wärmsten Dank 
für ~eine interessanten Mittheilungen aus, worauf Letzterer 

18. A IH"il 18!)ll. 
iiber Ersuchen einiger Clubmitglieder einig·e crgiinzende 
Ullll cletaillirterc Erliiuterung·en :m den vorgefiihrten Dia­
grammen und Karten gah. 

Sodann begann <lbcringenicur Vorbach :-;eine l\lit­
theilungen ,,iiher Neuerungen in der Kcssel­
feucrung"mitdcrVorfiihrung des von Walter Dürr in 
J\liinchcn für die Controlc von Kcssclfcncrnngcn construirtcn 
sinnreichen Apparates an der Iland von Wandtafeln. Zucrst 
wurde Yom Vortragenden der Zugmesser, dann das 
Pyrometer uud scltliesslich das llas~·meter beschrieben 
und deren Anwendung crliiutcrt. Letzteres ist seit etwa 
-1 Wochen auf dem Kladnoer Eisenwerke der Prager 
Eiscni11d11stric-Gcscfüchaft im Gebraucl1c und ermöglicht 
eine zurnrliissigc Controle der Kohlensiiuregehaltc der 
von den \Vhitwell - Apparaten abziehenden Essengase. 
Nach den J\litt.heilungcn des Vortrag·enden hat sich 
tlicses in allen seinen '!'heilen recht sinnreich eingerichtete 
ln;,trument hier nach Uelierwiuduug einiger anfiinglieher 
~chwicrigkeitcn recht gut l1ewährt und es sei anzunehmen, 
dass dasselhc bei den jetzt vielfach angewendeten Ga:;­
fcucrungen in kurzer /';eit eine sehr ausgcbrcitetc Ver­
wcnd ung finden werde. 

Auch dieser interessante Vortrag- fänd den unge­
theiltestcn und lebhaftc~ten Beifall der A nwescnden, und 
wurde ebenfalls dem Vortragenden der Dank dc:> Clubs 
durch den Priisidenten abgcRtattet. Da i;ich hcziiglich 
dm! drittcn l'rogrammpunktes - freie Anträge der Club­
mitglieder Niemand hum n·ortc gemeldet , wurde 
die Sitzung geschlossen. - r--

FachverHammlung tler ßerg- und Iliittcnmünner im iistt>rreid1h;ehen Ingenieur- und 
Architekten-V crein. 

Versammlung ,·om 2. Miil·z 1893. 
Her Obmann Hofrath Wtter von Ross i w a 11 er- aus dem Innern der Erde, iiber die /';uHarnmensetzung 

öffnet die V er~ammlung und crthcilt zunächst dem Herrn Rolcher Gasquellen, iiher die Ursachen der Entstehung· 
k. k. Oherbergrathe H ii c k er das Wort, welcher mit- derselben uud führt hierauf cine ganze ]{eihc von Orten 
theilt, dass er dem Be8chlnsse der Fachgruppe der an, wo sich brennbare Gase vorfinden oder angetroffen 
Berg- und Hiittenmänner vorn 15. December 1892, wurden. Ausser den bekannten und sehr aus~edehntcn 
welchem zufolge er ersucht wurde, Sr. Excellenz dem Vorkommen bei Baku am caspischen Meere und in 
Herrn ReiclH1-Finanzrninister Benjamin K :'1 l I a y de N ag y Pennsylvanien nennt er: die Saline Gottesgabe in West-
den Dank der Fachgrnppe fiir die Bewilligung der phalcn, die Umgebung von Freiburg in der Schweiz, die 
Publikationeq liber die hosnisehcn Montanwerke abzu- Gegend von Pietra mala zwischen Bologna und Florenz, 
statten, nachgekommen sei, und dass 8e. Exc. der Herr von Baassen in Siebenbürgen und viele Punkte in 
Hcichs-Fin:mzminister den Dank mit Wohlwollen entgegen- Amerika und in China. 
genommen habe. (Beifall.) An Hand einer Karte gibt der Vortragende sodann 

Hierauf ladet der Obmann den beh. aut. Bergingenieur eine kurze Uebersicht über die geologischen Verhältnisse 
A Iexander Iwan ein, seinen angck!lndigten Vortrag der Umgebung von Wels und erwähnt, dass im Gebiete 

„Ueber die natürlichen und brennbaren Gasaus­
strömungen im Stadtgebiete von Wels in Ober­

österreich" 
zu halten, aus welchem Vortrage Folgendes hervor­
zuheben wäre. 

Der Vortragende gibt zunächst 
Erklärungen ttber das Auftreten von 

einige allgemeine 
G asa uss tröm u ngen 

der Stadt, sowie im ganzen Umfange der Welscr Haide 
unter der 1 bis 2 m starken Humussebichte alluviale 
und diluviale Schotterschichten von einer Mächtigkeit 
von 16 bis 30 m abgelagert sind. Diese Sehotterschichte 
ist mit dünnen Lagen von losem Sande durchzogen; 
häufig befindet sich aber auch unter dem Schotter eine 
reine, circa 1 m mächtige Sandschiehte, unmittelbar auf 
dem darunter gelagerten Schlier aufliegend. Da der 



Schlier nahozu wasserunclurchlässig ist, bewogen sich 
die dem 'l'raunftusse zusitzenden Grunclwiisser haupt­
sächlich nur in der Schotter- und Sandll:rnk. Die Schlier­
schichte ist horizontal gelagert und durch die ausge­
führten Bohrungen in einer Miichtigkeit von 280 m llis 
heute bekannt. 

Der Schlier, der Neogenformation :rngchiirig, besteht 
hauptsächlich aus :\forgel- und mehr oder weniger san­
digen Thonschichten, in welchen mitunter feste Sand­
steinplatten von geringer Miichtigkeit oder auch diinno 
lose Sandlager eingebettet sind. nie ~chichteu zeigen 
zuweilen einen conglomcratischcn Charakter; in den 
oberen Horizonten sind diese Schichten mehr gellllich, 
in den tieferen Lagen aber von grauer, schmutzig-blauer, 
blauschwarzer und dunkelbrauner Farbe. Der Schlier der 
'Velserhaide soll petrefactenlecr oder wenigstens sehr 
arm d11.ran sein und nur hie und da Fischschuppen eut­
halten; von sonstigen organischen Restrn soll wenig· vor­
handen sein. 

In jenen Schichten, welehe einen conglomcratischen 
Charakter haben, kommen mitunter griissere Steinknollen 
von bedeutender Härte vor, welche clie Ursache waren, 
dass zwei von den in Wois begonnenen Bohrungen ver­
ung11ickt sind, indem sich clie Bohrer clarin dergestalt 
festklemmten, class man sie nicht mehr frei machen 
konnte. 

Die Weiser Gasquellen wurden g·egcn Ende des 
.Tahres 18!)1 gelegentlich einer Bohrung, welche cler 
dortige I-landelsgllrtncr Anton Ammer, um artesisches 
Wasser zu erhalten, durchführen liess, aufgefunden. 
Das Gas, welches mit einem leise zischenden Clcriiusehe 
aus dem Bohrloche gleichmässig uncl nicht stosswcise 
entweicht, ist absolut gcr11chlos, brennt mit riithlich-g·elh­
lieher oder auch Lliiulicher FlamnH', welche unter Druck 
mehr weisslich wird nncl llcsitzt eine ziemlich hohe IJeiz­
und Leuchtkraft. Die geruchlose Eigenschaft clcs Gases 
maclit es jedoch bei Einleituug in die Hil11ser nicht 
ungefährlich , weil clesscn Anwesenheit sich nicht, wie 
clas Leuchtgas der Gasanstalten, durch seinen Geruch 
verriith; es können daher etw:iige ~chllden in cler Rohr­
leitung oder an den Absehlusshälmcn zu recht ernsten 
uncl bccleufr.nclen Gasexplosionen Veranlassung· g;eben. 
Es dürfte sich daher wohl empfehlen, lieber ein kleines 
Volumen von Gas zu opfern uncl gewisHc Flammen fort­
brennen zu Jassen, um unfreiwilligC' uncl g·cfiihrlichc Gas­
ansammlungen zu vermeiden. 

Das WasRer, welches :tllH deu Bohrliichcrn in 
kleinen lnterrnllcn nm 1 bis :: Minuten, vermuthlieh 
in Folge des hohen Gasdruckes, ausgcstossen wird , er­
re:cht ein Quantum von ungefähr 3 bis !l l in der 
Minute. Das Wasser ist vollkommen klar, besitzt eine 
'I'emperatur rnn + 10 bis 12° C, hat einen 8äuerliche:1, 
zusammenziehenden, metallischen Geschmack, welcher leb­
haft an die sogl'nannten vitriolischen Ileilwiisser von 
Hiidtirol erinnert; dassellle zeigt, in einem Gefiisse auf­
bewahrt, an der Obertläche nicht clie geringste Spur 
eines ölig·en oder irisirenden Uehcrzuges. 

Die Tiefe des Amme r'schen Bohrloches bl'irilgt 
250 m, hievon entfallen auf die 'l'agdeekc :3 m, auf 
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Schotter 1 Gm, auf Haucl 1 m und auf Schlier 230 m. 
Im 240. Meter ist das Bohrgestänge von seihst auf 
circa 1/ 2 m Tiefe nachgefallen, welcher Fmstand dem 
Vorhandensein einer schlammigen breiartigcn Schichte 
zugeschrieben wird ; hierauf folgten wieder härtere 
Schichten und ist das Bohrlochtiefste in einem harten 
bläulichen Sandsteine anstehencl. Das Bohrloch ist vom 
'J'age aus bis auf 20 m Tiefe, d. i. his zur Schlierschichto 
mit einJJm Bohre von G!l mm Diameter verrohrt, in 
diesem Rohre ist, g·Ieichfalls vom 'l'age aus, bis zur Tiefe 
von 100 in ein kleineres Rohr von 30 mm versenkt. 
Der l:est der Bohrlochtiefe ist unverrohrt, cla sich bis 
heute in clemselllen keinerlei NachfalJ bemerkbar machte. 
In der Tiefe von 250 m hat Ammer genügend W11Ascr 
erbohrt, welches rnn selllst, ohne gehoben zu werden, 
clurch clas kleinere Rohr aufsteigt. Das Gas tritt mit 
etwas Wasser durch das griissere Rohr zu Tage, von 
wo aus es clurch Höhren direct' dem fi2 m 3 fassenden 
Gasometer zngefiihrt wird. 

Das Ga8 wurde in geringen Mengen bßreits in 
circa 80 m Tiefe erbohrt, die stärkste Ansstriimung 
zeigte sich jecloch in 140 his 1 GO 111, ohne mit der 
weiteren Bohrlochtiefe an Quantum zuzunehmen, w!ihrcnd 
cler Wasser:wflnss sich cloch etwas vermehrte. 

Llie Gasausströmung beträgt ungcf:lhr 16() m~ in 
24 Stunden; seit Octoher 1891 finclet dieselbe bisher 
ohne jede IT nterhrech nng bei stets constant bleillendem 
Volumen statt. Da Ammer, welcher mit diesem Gal'!e 
sein ganzes II aus hehcizt unrl beleuchtet, nicht Ver­
wendung fiir das ganze (luantum hat, so lfüist er das 
Gas wiihrcnd der Dauer von 12 bis 13 Stunden in'ii 
Freie entweichen. 

Zu Anfang cles .lahrcil 18~12 begann cler Grossseleher 
.Johann lt 11h1 an cl in der Ca,;crngasse und der Flei~d1-

ha11er Franz H ii n g am Vor:-;tadtplatz mit ilem Ahstossen 
von Bohrliichern a:1f' GaH uncl Wasser. Ersterer hat zwei 
Bohrliicher von 170 uncl 2()0 m Tiefe durchgeführt, und 
zwar ans dem f:runde, weil ihm das mit dem ersten 
Bohrloche aufgeschloRsene Gasquantnm fiir seinon Bedarf 
nicht ausreichend schien. Das Gas wurde in beiden 
Bohrliichern in der gleichen Tiefe von 135 m crbohrt, 
das (lnantum clessßlben diirfte aber in 2 l Stunclen kaum 
mehr als 60 Lis 80 m~ betragen. 

Bei .H ii n g ist das Bohrloch bis auf 270 m Tiefe 
gebracht worden; das Gas wurde in circa 130 m Tiefe 
angebohrt, welches mit ziemlich starkem Drueko uncl 
mit Wasser vermengt, entweicht. Das Gas1p1ant11m diirl'te 
hier etwa 150 m'1 in 24 Stunden betragen. 

In den clrei letztßrwiihntcn Bohrlöchern betrug clie 
Miichtigkeit der Sehotterschiehto 20 m, die Schlierschiehte 
150, bezw. 240 bis 250m. 

Im Laufe cles verflossenen Jahres folgten rasch 
nacheinander die Bohrungen von Ant. Hoch :t r d t, 
Prirntier am Vorstadtplatz, A. Estermann, Hl•tcl­
bcsitzer am Vorstadtplatz, Josef St ad 1 baue r, Cement­
waarenfabrikant beim Bahnhofe, der k a t h. G es e 11 c n­
Y c rein am Vorstadtplatz, die Stadt g e m e i n de W e 1 s 
im Volksgarten, J. ]<' a l k e n s am m er, Papierfabrikant 
in Hoehpoint und J. Hinters c h w a i g er in der Burggasse. 



Bohrloch bei Roch a r d t. ßohrlochtiefo 180 m, Gas­
spuren zeigten sich in 40 m, die stiirkste Gasentströmung 
war in 150 111, Mächtigkeit der Schotterschichte 20 m, des 
Schlier 160 m, Gasquantum in 24 Stunden circa 100 m'1• 

Bohrloch Lei Es t er m an n. Bohrlochtiefe 200 m, 
Gasspuren zeigten sich in 105 rn, stärkste Gasausstriimung 
fond statt in 1 [10 bis 160 m 'l'iefe, Gasquantum wie bei 
II ii n g circa 150 m 3 ; die SchotterschichtP hatte 20 m, 
die Schlierschichte 180 111 Miiehtigkcit. 

Bohrloch bei Stadl u au er. Bohrlochtiefe 170 m, 
Gasspuren zeigten sich in 90 bis 95 m, stärkste Gas­
ausstriimung erfolgte in circa 150 m Tiefe, Gasquantum 
in 24 Stunden circa 1 GO m". Im 100. m ist das Bohr­
gcstilnge pliitzlich auf circa 0,5 m von selbst nachgefallcn. 
Als t:rsache des Nachfallens des Bohrers wird wie bei 
A mm c r's Bohrloch das Auftreten einer schlammigen 
~chichte angenommen. Möglicherweise ist das plötzliche 
Nachfallen des Bohrers einem Hohlraume, einer Spaltungs­
kluft, welche eine Fallrichtung von Nord-Ost nach Siid­
West hat, zuzuschreiben, wofür schon de1· Umstand 
spricht, dass, wenn die Annahme von der schlammigen 
Schichte richtig wäre, diese doch znr Ausfüllung des 
nicht verrohrten Bohrloches beitragen wiirde, was aber 
nicht iler Fall ist. 

Bohrloch des k a t h. Ge s e 11 e n vereine s. Bohr­
luehtiefe Hi[> 111, Gasspuren zeigten sich bereits in etwa 
100 m, stiirkste Ausstriimung erfolgte in 140 m Tiefe, 
G:uiquantum in 24 Stunden etwa 160 m 3• In Intervallen 
von ungefähr 2 Minuten werden unter heftigem Auf­
wallen bciliiufig 5 l Wm1ser mit Gas gemischt aus dem 
Bohrloche ausgestossen. Angeblich hat man im Bohr­
schlarnrne Kohlenspuren gefunden. Eine frühere, nur 
um 1 m von dem bestehenden Bohrloche e11tfernte Hohrnng 
ist rnrunglilckt, da der Bohrer in g;, m Tiefe sich in 
einen tinarzknollen derartig fc.>tgeklemmt hatte, <lass 
man Rie aufzugeben gezwungen war. 

Die Bohrung der Stadtgemeinde Wels (208m 
tief), der Herren J. Falkensammer (250m tief) 
und J. Hinterschwaiger (300m tief) haben bisher 
kein HeRultat ergeben, da in diesen drei Bohrlöchern 
nur Spuren von Gas angefahren worden sind. Die Schotter­
schicht war bei diesen Bohrungen circa 20 111 mächtig 
und es w11rilen die Schliersehichten auf 180, bezw. 
:rno und 280 rn Tiefe abgebohrt. Bei Hinters c h w a i ger 
ist gleichfalls eine Bohrung von 100 m Tiefe wegen 
Festklemmung des Bohrers verunglückt. 

In allerneuester Zeit, im Jahre 1893, haben zwei 
weitere Bohrungen auf Gas begonnen, und zwar eine bei 
dem Dampfsägebesitzer Stefan Scharf nächst dem Bahn­
hofe und eine bei J. Z e 11 er in der Haide, welche Bohrungen 
aber erst eine Tiefe von etwa 30 m erreicht haben. 

Auch in der Gegend von Grieskirchen und 
E ff erd in g wurde in letzter Zeit auf Gas gebohrt 
und soll mau im ersteren Orte bereits Spuren von Petro­
leum angefahren haben. 

Alle erwähnten Bohrungen sind theils in den Höfen, 
theils in den Gllrten der betreffenden Häuser angelegt, 
nur die Bohrung der Stadtgenicinde Wels befinilet sich 
im Stadtp:1rke. 

Druck von Gottlieb Gistel & ComP, -hi--Wien. 
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Die ßohrung·en wurden siirnmtlich in geringen 
Dimensionen von 40 bis 60 mm Durchmesser theils 
stossend, theils drehend bewerkstelligt; als Bohrgestänge 
dienten ilünne Gasleitungsröhren, da durchwegs mit 
Wasserspiilung gearbeitet wurde. Die Ilohrleistung· pro 
12stiiudige Schicht betrug im Schlier zwischen 3 und 6 m 
und kostete der Meter Bohrloch zwischen 5 und G ft. 

Bei siimmtlic~hen Bohrungen, mit Ausnahme jener 
der Stadtgemeinde Wels, fanden angeblich gar keine fach­
gemiissen l~ntersuchungen der Riickst:inde des ausge­
waschenen Bohr~chlammc;; statt und sind auch keine 
verliisslichen , in einen Bohi:journale zusammengestellten 
A nfächreilrnngen Yorhanden. 

Hcdner fasst nun seine Ansichten dahin zmiarnmen, 
dM!S das Auftreten des Kohlenwasserstoffgases an einen 
gewissen Horizont gebunden ist, indem die bisherigen 
Bohrungen stets nahezu in der gleichen Tiefe die grösste 
Gasentwicklung erschlossen haben und dass in den 
Schlierschichten eine bcsonilere Gaszone, deren horizontale 
Ausdehnung zwischen den Gasbrunnen des Stad 1ba11 er 
und Ruh 1 an d auf eine Erstreckung von iiber 1 Ir.in 
Länge nachgewiesen ist, zu liestehon scheine. 

Oll diese Gasquellen aus tiefer gelegenen Koh!en­
tliitzen, aus Erdölvorkommen, oder aus Gyps- und Salz­
lagern herriihren, ob dieselben nicht in einem gewissen 
Zusammenhange mit den in der 'l'iefe möglicherweise 
auftretenden Seefelder Rcl1ichten, die als sehr bituminös 
bekannt sinll, stehen, oder ob die unteren Schlierschichten 
nicht von antiklinal gelagerten Schichten aus der Kroide­
formation, z. Il. den mit Flysch bezeichneten Sandsteinen, 
welche mitunter, wie in Tfngarn, geringe Mengen Erdül 
führen, durchbrochen wurden, und nur durch Kliifte 
und Spaltun~en in die höhere 8chliersehichte aufsteigen, 
ist bisher noch nicht aufgeklärt. Die Gasentwicklung 
kann aber auch ans dem Verkohlungsprocesse der in den 
verschiedenen Horizonten des Schlier in groHsen Mengen 
angehäuften Pflanzen- und möglicherweise auch Fischreste 
zu erklären sein, welche den gasbildenden Schichten ihre 
blauschwarze, dunkelgraue und braune Farbe geben. 

Der Vortragende schliesst mit der Erwartung, dass 
durch eine künftige, in wissenschaftlicher und fachgc­
mHsscr Wei~e durchgeführte Tiefliohrung die Unter­
lassung bei den bisherigen Untersuchungen dieses Gebietes 
theilweiBe wieder wettgemacht werden möge, zumal eine 
solche sehr werthvolle Beitrilge zur Kenntniss der ober­
iisterreichischen Schlierablagernngen liefern würde. 

Nach Schluss des Vortragenden ergreift Herr Ober­
bergrath R ii c k er' das Wort, indem er bemerkt, es habe 
den Anschein, dass wir es hier mit ähnlichen Bildungen 
wie in Galizien, Siebenbiirgen und Bosnien zu thun 
hauen, und dass es daher angezeigt wäre, durch eine 
Tiefbohrung von 800 m bis 1000 in Tiefe, welche von 
einer Gesellschaft oder Yom Staate auszuführen wlire, 
Klarheit in die Sache zu bringen. 

Hierauf wird die Versammlung nach erschöpfter 
Tagesordnung durch den Obmann , welcher noch dem 
Vortragenden für seine interessanten, mit grossem Beifall 
anfgenommenen A usfiihrungen den Dank ausspricht, 
geschlossen. C. H. 

Verautwortlicher ne1lactenr Carl von Jo; rn s t. 




